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Paul Furrer zum 90. Geburtstag

Die Jahre nach 1950 waren wirtschaftlich

geprägt vom wachsenden Wohlstand

unserer Gesellschaft, die immer
noch ein Nachholbedürfnis geltend
machte, das, wie es hiess, auf die Kriegs-
Einschränkungen des vorausgehenden
Jahrzehntes zurückgehe. Wer die schnelle

Entwicklung nüchtern und mit
wachen Augen beobachtete, durfte sich
vom Glanz des Aufschwungs, dem euphorische

Züge nicht fremd waren, der aber
auch etwas für die unteren Schichten der
Gesellschaftspyramide abzuwerfen
versprach, nicht blenden lassen. Während
der nachfolgenden sechziger Jahre traten

unternehmerische Zusammenballungen
stets häufiger in Erscheinung;

anfangs noch skeptisch betrachtet, gehörten

sie bald zum ökonomischen Alltag.
Die unteren Verrichtungen besorgten
nun vor allem «Fremdarbeiter». Dem
allgemeinen Fusionstrend fielen auch
manche interessante Zeitungen und
Zeitschriften zum Opfer. Die «Neuen
Wege» hatten sich mehr und mehr in
einem sehr harten Existenzkampf mit der
Tatsache auseinanderzusetzen, dass ihr
Leserkreis — aus sehr verschiedenen
Gründen — immer kleiner wurde. Damit

schwand ihre finanzielle Grundlage
immer bedrohlicher dahin.

In dieser widerspruchsvollen Zeit mit
ihren vielen Scheinerfolgen übernahm
1957 Paul Furrer die Redaktion der
«Neuen Wege», die er dann fast zwanzig
Jahre lang hingebungsvoll betreute. Es

war für ihn eine völlig neue Aufgabe,

der er unermüdlich seine volle
Schaffenskraft widmete. Sie fiel ihm
wahrscheinlich nicht gerade leicht. Fast alle
seine Vorgänger waren theologisch
ausgebildete Leute gewesen, welche eine
bestimmte geistige Norm mitgebracht hatten

für die Beurteilung der Zeitumstände.
Diese relativ enge Sehweise

entsprach nicht einem der konkreten
Wirklichkeit verpflichteten Sozialisten von
seinem Format. Idealistisch verhüllte,
einseitige Darstellungen widerstrebten
durchaus seiner Vorstellung. Auch
Einschüchterungen fanden kein Gehör.
Nichts anderem als dem engagierten
Gewissen fühlte er sich verpflichtet, seinem

ganz nur auf das Menschliche eingestellten
sozialen Gerechtigkeitsempfinden.

Wirtschaftliche Dinge mass er mit
seinem Sinn für Sauberkeit und Wahrheit,
und im politischen Bereich trachtete er
nach wirklicher Unabhängigkeit und
Freiheit. Es müsste dem nüchternen
Gegner des alten Kolonialismus jeweilen
eine grosse Genugtuung bereitet haben,
wenn in jenen Jahren immer mehr Staaten

in den ehemals unterjochten
Kontinenten ihre Unabhängigkeit erklärten.

Am 21. Februar wird nun unser
Freund Paul Furrer an seinem gerade
gewachsenen Lebensstamm 90 volle Jahrringe

zählen dürfen. Wir hoffen, dass
ihm dann die besondere Genugtuung
einer runden, reichen und schönen Erfüllung

zuteil werden möge. Jedenfalls
entbieten wir dir, Paul, zu diesem Ehrentag
unsere herzlichen Grüsse und
Glückwünsche. Mögest du ihn in voller und
ungebrochener Frische erleben dürfen!

Arnold Zürcher

Redaktionskommission und Redaktor schliessen sich diesem Gruss an Paul Furrer
an, verbunden mit dem Dank für seine eindrückliche Arbeit im Dienste der gemeinsamen

Sache. Als Paul Furrer sich im Juli/August-Heft 1977 als Redaktor
verabschiedete, um sich ganz der Pflege seiner schwer erkrankten Frau Millicent widmen
zu können, sprach er bei seinem Rücktritt den «Wunsch für uns alle» aus, «dass wir
noch einen Frieden erleben, der Friede zu heissen das Recht hat». Dass dieser
Wunsch sich erfülle, bleibt Ziel und Sinn unserer Arbeit — in der Kontinuität der
religiös-sozialen Überlieferung dieser Zeitschrift von Leonhard Ragaz bis Paul
Furrer. W. Sp.
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